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Vorwort

Verkehr und Mobilität haben für unser Gemeinwesen 
eine hohe Bedeutung. Die zunehmenden Verkehrs-
belastungen stoßen jedoch immer häufiger an die 
Grenzen der Verträglichkeit und Akzeptanz. Gefordert 
ist daher eine integrierte Verkehrspolitik, die auf nach-
haltige Konzepte für den Personen- und Güterverkehr 
aufbaut und ein sinnvolles Zusammenwirken der 
Verkehrssysteme forciert. Die Stärken der einzelnen 
Verkehrsträger sind zu nutzen und möglichst optimal 
aufeinander abzustimmen. 

Das Land Vorarlberg hat diese Entwicklung früh 
erkannt und 1992 mit einem umfassenden Verkehrs-
konzept darauf reagiert. Um u. a. die geänderten 
Rahmenbedingungen zu berücksichtigen, wurde 
die „Verkehrsplanung 1992“ gründlich überarbeitet. 
Ausgehend von einer Mobilitätsbefragung wurde das 
Mobilitätsverhalten in Vorarlberg als Grundlage für das 
Verkehrskonzept ermittelt. In einem breit angelegten 
Planungsprozess wurden die einzelnen Verkehrsthemen 
in drei Arbeitsgruppen mit Fachleuten und den 
Vertretern aller Interessengruppen diskutiert und 
Maßnahmen entwickelt. In „Sprechtagen der Regionen“ 
konnten die Gemeinden ihre Wünsche, Erwartungen 
und Forderungen an das neue Verkehrskonzept ein-
bringen. Darüber hinaus erfolgte über verschiedene 
Veranstaltungen (z.B. Open Space für die Jugend, 

grenzüberschreitende Kooperation etc.) während der 
gesamten Bearbeitungsphase eine möglichst breite 
Einbindung aller interessierten Bevölkerungsgruppen 
einschließlich der benachbarten Länder und Kantone. 
Im Zuge des Begutachtungsverfahrens im Frühjahr 
2005 konnten alle Interessierten ihre Meinung zum 
Entwurf des neuen Verkehrskonzeptes abgeben. Die 
zahlreich eingelangten Stellungnahmen wurden ausge-
wertet und sorgfältig geprüft. Viele der eingebrachten 
Vorschläge wurden in das Konzept eingearbeitet.

Das neue Verkehrskonzept Vorarlberg 2006 mit dem 
Titel „Mobil im Ländle“ wird als verkehrspolitische 
Leitlinie mit strategischen Handlungsschwerpunkten 
für die nächsten zehn Jahre dienen. Das Thema 
Verkehr und Mobilität gilt als eine der großen 
Herausforderungen in der Zukunft, die wir nur gemein-
sam bewältigen können. Ich bedanke mich bei allen, 
die einen Betrag zu diesem umfassenden Konzept 
geleistet haben und freue mich auf Ihre Mitwirkung 
bei der Umsetzung der Maßnahmen.

Manfred Rein
Landesrat

Liebe Mitbürgerinnen
und Mitbürger!
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MEHR MENSCHEN - 
MEHR MOBILITÄT - 
MEHR VERKEHR

Im Jahr 1965 wohnten in Vorarlberg 255.023 Menschen, 
Ende 2005 waren es 383.161 Einwohner. Während in 
Österreich zwischen 1995 und 2005 die Bevölkerung 
um 3 bis 4 % zugenommen hat, nahm sie in Vorarlberg 
um knapp 7 % zu. Die Prognosen erwarten ein jährli-
ches Bevölkerungswachstum von 0,2 % in Österreich 
und 0,5 % in Vorarlberg.

Weniger Platz für mehr Menschen
Am dichtesten ist das Vorarlberger Rheintal besiedelt. 
Hier wohnen auf 11 % der Landesfläche etwa 80 % 
der Vorarlberger Bevölkerung. Die rasch ansteigende 
Motorisierung und der Ausbau des Straßennetzes mach-
ten eine Besiedelung auch in abgelegenen Randlagen 
möglich. So haben sich die Bauflächen in Vorarlberg 
seit 1960 verachtfacht. Die dadurch entstandene 
Zersiedelung stellt auch aus verkehrsplanerischer Sicht 

Die starke Zunahme bei der Bevölkerung sowie die dynamisch 
wachsende Wirtschaft haben sich in den letzten Jahrzehnten 
auch bei den Zuwachsraten im Verkehr ausgewirkt.

Bevölkerungsentwicklung/Einwohner in Vorarlberg
(jeweils zum Stichtag 31.12.)

255.023

1965

305.797

1975

319.929

1985

358.454

1995

383.161

2005

Quelle: Landesstelle für Statistik

Exporte aus Vorarlberg (in Milliarden Euro)

0,603

1975

1,839

1985

2,492
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2,835

19961)

4,528

2000

6,018

2005

1) für 1996 keine Daten vorliegend

Quelle: Landesstelle für Statistik

ein Problem dar. Diese Siedlungsstruktur führt zu einer 
steigenden Abhängigkeit vom Pkw, da eine bedarfs-
gerechte Bedienung dieser großflächigen Gebiete mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln nur erschwert und mit 
hohem Kostenaufwand möglich ist.

Dynamisch wachsende Wirtschaft
Die Vorarlberger Wirtschaft ist geprägt von innovativen 
Unternehmen mit einer hohen Exportorientierung. Die 
Exportzahlen belegen, wie erfolgreich sich Vorarlberg auf 
den internationalen Märkten behauptet. Die Exportleistung 
hat sich in den letzten zehn Jahren mehr als verdoppelt, in 
den letzten zwanzig Jahren mehr als verdreifacht.

Tourismus auf hohem Niveau
Die Zahl der Nächtigungen hat sich auf hohem Niveau sta-
bilisiert. Die Anzahl der Nächtigungen lag im Zeitraum von 
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Siedlungsentwicklung 1950/1990/2001

Quelle: Vision Rheintal, Abt. VIIa - Raumplanung und Baurecht



1980 bis 2005 bei 7,5 bis 8,8 Millionen pro Fremdenver-
kehrsjahr. Der Anteil der Tourismus- und Freizeitwirtschaft 
am Bruttoregionalprodukt beträgt etwa 14%. Aus ver-
kehrsplanerischer Sicht von Bedeutung ist, dass durch die 
Verkürzung der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer die 
Zahl der Gästeankünfte und damit der aus dem Tourismus 
resultierende Verkehr angestiegen ist. 

Starke Zunahme des Kfz-Bestandes
Die Zahl der Kraftfahrzeuge ist in Vorarlberg wesent-
lich stärker angestiegen als die Bevölkerung. Während 
in den letzten zwanzig Jahren die Zunahme beim Kfz-
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Bestand rund 57 % betragen hat, weist im selben 
Zeitraum die Bevölkerungszunahme 20 % auf. Dieser 
Umstand zeigt sich auch im Motorisierungsgrad, der die 
Anzahl der Pkw pro 1000 Einwohner angibt. Der Trend 
zum Zweit- oder Drittauto hat nicht nachgelassen. Der 
Motorisierungsgrad liegt bei ca. einem Kraftfahrzeug je 
zwei Einwohner. 

Verkehrsverhalten als Kenngröße
Das tägliche Verkehrsverhalten der Bevölkerung 
ist die wichtigste Kenngröße der Verkehrspolitik; 
die mit unterschiedlichen Verkehrsmitteln täglich 
zurückgelegten Wege – im Fachjargon Mobilität 
genannt – spiegeln nicht nur die Werthaltungen der 
VerkehrsteilnehmerInnen wider, sie lassen auch Qualität 
und Angebot der Verkehrsmittel sowie die Merkmale der 
Raumstruktur erkennen. Deshalb wurde im Jahr 2003 
eine Verkehrserhebung in Vorarlberg durchgeführt, bei 
der das Verkehrsverhalten an ausgewählten Stichtagen 
und die Einstellung zum Thema Verkehr erhoben wur-
den. Folgende Ergebnisse sind hervorzuheben: Die 
Vorarlberger Bevölkerung ist sehr mobil. Unglaubliche 89 
Prozent der Bevölkerung sind an Werktagen außer Haus, 
an Sonntagen sind es 84 Prozent. In Vorarlberg wird ein 
Drittel aller Wege nicht motorisiert zurückgelegt: 19 % 
der Wege an einem Werktag sind Fußwege, 14 % sol-
che mit dem Fahrrad. Während 56 % der Wege mit Pkw, 
als Pkw-Mitfahrer oder mit dem Motorrad zurückgelegt 
werden,  benutzen – trotz des guten Angebots – nur 11 
Prozent die öffentlichen Verkehrsmittel. 

Motorisierungsgrad
(Zahl der Pkw pro 1.000 Einwohner)
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KFZ-Bestand in Vorarlberg

Nächtigungen (in Millionen)
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Quelle: Landesstelle für Statistik

Quelle: Landesstelle für Statistik Quelle: Landesstelle für Statistik und Berechnungen der Abt. VIa
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Der motorisierte Individualverkehr
In Vorarlberg sind knapp 50 automatische Dauerzähl-
stellen in Betrieb, die den Verkehr rund um die Uhr 
erfassen. Darüber hinaus werden an etwa 160 weiteren 
Zählstellen regelmäßig stichprobenartig Verkehrsdaten 
für das gesamte Bundes- und Landesstraßennetz erho-
ben (www.vorarlberg.at/straßenbau). Das Verkehrsauf-
kommen auf der A 14 Rheintal Autobahn zwischen 
der Staatsgrenze bei Hörbranz und Feldkirch liegt im 
Jahr 2005 zwischen 25.000 und 48.000 Kfz/Tag, zwi-
schen Feldkirch und Bludenz bei 23.000 bis 29.000 
Kfz/Tag. Die Verkehrsbelastungen im Vorarlberger 
Hauptverkehrsstraßennetz betragen in den Städten 
zum Teil mehr als 20.000 Kfz/Tag. Auf innerstädtischen 
Hauptachsen und auf Urlauber- und Wochenendrouten 
kommt es regelmäßig zu Überlastungen im Straßennetz. 
Staus entstehen an Werktagen in Bregenz, Lauterach, 
Hard, Dornbirn, Lustenau und Feldkirch, an Urlaubstagen 
und Wochenenden im Korridor Lochau bis Höchst  
(L 202) und in Feldkirch, sowie an Winterwochenenden 
und zu Ferienzeiten im Raum Bludenz, im Klostertal, 
im Montafon und im Bregenzerwald. Der Zuwachs im 
Gesamtverkehrsaufkommen hat sich in den letzten 

Jahren sowohl in Österreich als auch in Vorarlberg ver-
ringert. Während die mittleren Zunahmen pro Jahr von 
1995 bis 2000 auf der Rheintal Autobahn und Arlberg 
Schnellstraße 2,5 %, den ehemaligen Bundesstraßen 
2,8 % und den restlichen Landesstraßen 4,1 % betragen 
haben, nahmen sie im Zeitraum von 2000 bis 2005 im 
Bereich der Rheintal Autobahn und Arlberg Schnellstraße 
auf 2,0 %, der ehemaligen Bundesstraßen auf 1,6 % 
und der restlichen Landesstraßen auf 2,1 % ab. 

Der öffentliche Verkehr
In den letzten Jahren wurde der Ausbau des öffentlichen 
Personennahverkehrs in Vorarlberg stark forciert. Nach der 
Einführung des Tarifverbundes wurde der Verkehrsverbund 
Vorarlberg gegründet und das Angebot laufend ver-
bessert. Auf einigen Strecken im Oberen und Unteren 
Rheintal sowie beim Stadtbus Dornbirn existiert bereits ein 
Viertelstundentakt, in weniger dicht besiedelten Gebieten 
und Talschaften gibt es meist einen 2-Stunden-Takt oder 
nur einzelne Kurse pro Tag. Vor allem im grenzüberschrei-
tenden Verkehr ist das Angebot noch auszuweiten. Beim 
Schienenverkehr beträgt die Querschnittsbelastung zwi-
schen Bregenz und Bludenz etwa 9.000 und zwischen 

Hauptsächlich benutztes Verkehrsmittel der VorarlbergerInnen (älter als 6 Jahre)
an einem Werktag und an einem Sonntag 2003 (Wegeanteile in %)

19%

zu Fuß

16%

2%

Motorrad

2%

14%

Fahrrad

17%

44%

Pkw-Lenker

35%

10%

Pkw-Mitfahrer

26%

8%

Bus

3% 3%

Bahn

1%

Werktag

Sonntag

Quelle: Herry Consult (2004)



Bludenz und Schruns etwa 2.300 Fahrgäste pro Tag. 
Zwischen Lindau und Feldkirch dominiert mit 70 bis 
80 % der Regionalverkehr. Zwischen Feldkirch und 
Langen bzw. Buchs überwiegt der Fernverkehr. 

Der Güterverkehr
Die größten Verkehrsleistungen (58 Prozent) werden 
im Binnenverkehr innerhalb Vorarlbergs erbracht, bei 
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Verkehrsaufkommen A14 Rheintalautobahn Dornbirn
(Kfz/24 Stunden)

10.820

1975

14.160

1980

18.560

1985

28.184

1990

32.166

1995

41.783

2005

Durschnittlich täglicher Verkehr an der Zählstelle der A14 Rheintal Autobahn in Dornbirn

37.878

2000

Verkehrsaufkommen L190 in Bregenz
(Kfz/24 Stunden)

19.448

1975

21.906

1980

18.245

1985

21.209

1990

20.092

1995

22.048

2005

Durschnittlich täglicher Verkehr an der Zählstelle der L190 in Bregenz

20.870

2000

LKW-Aufkommen 2005 an Werktagen (Montag bis Freitag)

4.172

A 14
Dornbirn

3.608

A 14
Ambergtunnel

1.2771)

S 16
Arlbergtunnel

2.187

L 203
Lustenau

1.432

L 202
Hard

1.689

L 190
Lauterach

4.443

A 14
Grenzübergang

Hörbranz

988

L 204
Grenzübergang

Lustenau

610

L 191
Grenzübergang

Tisis
Vergleich des durchnittlichen werktäglichen LKW-Aufkommens an verschiedenen Zählstellen
1) inklusive Busse und Pkw mit Anhänger

dem der Baustellenverkehr eine besondere Rolle spielt. 
Danach folgt mit 27 Prozent der Ziel- und Quellverkehr 
mit starken Verflechtungen in den süddeutschen Raum 
(z.B. Dornbirn – Stuttgart). Der Transitverkehr, z.B. von 
Deutschland über Vorarlberg in die Schweiz, erbringt 
nur 15 Prozent der Verkehrsleistung. Fast zwei Drittel 
der Fahrten betreffen dabei diese Relation, etwa 30 
Prozent die Relation Deutschland – Italien.

Quelle: Auswertung der automatischen Zählstellen - Abt. VIIb - Straßenbau

Quelle: Auswertung der automatischen Zählstellen - Abt. VIIb - Straßenbau

Quelle: Auswertung der automatischen Zählstellen - Abt. VIIb - Straßenbau



Der allgemeine verkehrspolitische Grundsatz steht unter 
dem Motto: Regional handeln – national mitbestimmen 
– international überzeugen. Daraus abgeleitet sind die 
wichtigsten Grundsätze:

Verkehr vermeiden und verlagern
Die Mobilität ist eine wichtige Grundlage unserer 
Lebensqualität, erzeugt aber auch Belastungen für 
Mensch und Natur. Dem ist  durch eine Verkehrsreduktion 
entgegen zu wirken. Verkehr vermeiden erfordert die 
Abstimmung von Raumordnung und Verkehrsplanung 
zur Verringerung der Weglängen und die Erhaltung und 
Förderung funktionell durchmischter und kompakter 
Siedlungsstrukturen mit hoher Wohnqualität. 

Verkehr umweltverträglich
und sicher abwickeln
Die laufend verschärften Grenzwerte für Luftschadstoffe 
erfordern nicht nur dauerhafte Maßnahmen zur 

Reduktion der verkehrsbedingten Emissionen, son-
dern auch Akutmaßnahmen bei Überschreitung 
der Grenzwerte. Eine konsequente Umsetzung des 
Standes der Technik bei Fahrzeugemissionen ist unver-
zichtbar. Ebenso eine effiziente Verkehrsabwicklung 
(Personenverkehr: Erhöhung Fahrzeugbesetzungsgrad, 
Güterverkehr: Verringerung Leerfahrtenanteil). Bei der 
Planung und Umsetzung von Verkehrsprojekten muss 
mit Natur und Landschaft sorgsam umgegangen und 
eine Minimierung des Flächenverbrauchs und der 
Trennwirkung angestrebt werden. In Anlehnung an die 
Ziele des Österreichischen Verkehrssicherheitsprogramms 
2002 sollen die Anzahl der Getöteten bis 2010 bundes-
weit um 50 % reduziert werden, und die Unfälle mit 
Personenschäden um 20 % reduziert werden.

Fairer Zugang zur Mobilität
Die Landesverkehrspolitik strebt ausgewogene Erreich-
barkeitsverhältnisse für alle Bevölkerungsgruppen an, 
da Bezirksstädte und andere Zielorte vielfach deut-
lich besser mit dem Auto erreichbar sind als mit Bus 
oder Bahn. Angestrebt werden Mindeststandards bei 
der Versorgung mit öffentlichen Verkehrsmitteln und 
eine umfassende Förderung des nicht motorisierten 
Verkehrs. Besondere Beachtung verdient die Mobilität 
und Verkehrssicherheit von Kindern und Senioren.

Gut erreichbar für Wirtschaft
und Bevölkerung
Die wirtschaftliche Entwicklung von Regionen und 
Ballungsräumen hängt auch von der Qualität des 
Verkehrssystems ab. Neben der Standortqualität für 
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DURCHDACHTE ZIELE
KONSEQUENT UMSETZEN
Die Verkehrspolitik Vorarlbergs ordnet sich in eine vorausschauende Landes-
politik ein und dient in diesem Sinne dem Gesamtwohl der Bevölkerung. Die 
besondere Lage Vorarlbergs und die verkehrspolitische Kompetenzverteilung 
erfordern es, den Handlungsspielraum des Landes im eigenen Wirkungsbereich 
konsequent auszuschöpfen, den vorliegenden Gesetzen, Vereinbarungen und 
Absichtserklärungen gerecht zu werden und grenzüberschreitende Kooperati-
onen offensiv zu betreiben.
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Betriebe gehört dazu auch eine hohe Wohnqualität, die 
durch den Verkehr nicht beeinträchtigt werden darf. Die 
Grundsätze einer umweltverträglichen Verkehrsabwick-
lung, einer gerechten Verteilung der Mobilität und einer 
guten Erreichbarkeit innerhalb Vorarlbergs entsprechen 
im Übrigen dem Grundsatz der Nachhaltigkeit: eine 
dauerhafte, zukunftsfähige, soziale, wirtschaftliche und 
ökologische Entwicklung.

Innovationen fördern
Die Fortschritte bei den Informations- und Kommu-
nikationstechnologien halten auch in der Mobilität 
Einzug und verändern damit unser Mobilitätsverhalten. 
Das Land bekennt sich zur Förderung aller technolo-
gischen Neuerungen und innovativen Ideen, die das 
Mobilitätsverhalten zielorientiert beeinflussen sowie die 
Umweltbelastungen verringern.

Kooperationen eingehen
Die verkehrsgeografische Lage Vorarlbergs ist durch 
starke und weiterhin zunehmende Verflechtungen 
mit den Nachbarstaaten gekennzeichnet. Die zen-
tralen Probleme und Aufgaben können nur zusam-
men mit anderen gelöst werden. Eine grenzüber-

schreitende Kooperation ist deshalb für eine erfolg-
reiche Vorarlberger Verkehrspolitik unerlässlich; das 
betrifft Verkehrsprojekte ebenso wie abgestimmte 
Fahrpläne und verkehrsbeeinflussende Regelungen. 
Darüber hinaus gehören Kooperation, Koordination 
und Information in den Bereichen Raumplanung 
und Verkehr zu den in den jeweiligen Protokollen 
der Alpenkonvention vereinbarten völkerrechtlichen 
Verpflichtungen. Kooperation heißt aber auch, den 
Weg zur Bevölkerung suchen, wenn es etwa um kon-
fliktreiche Verkehrsprojekte geht. 

Schwerpunkte und Ziele
Den Grundsätzen der Vorarlberger Verkehrpolitik werden 
Schwerpunkte zugeordnet, die den Rahmen eines umfas-
senden Maßnahmenprogramms bilden. Die Schwerpunkte 
werden durch Ziele begründet und durch Kriterien unter-
legt – als Voraussetzung für eine laufende Erfolgskontrolle. 
Grundsätze, Schwerpunkte und Ziele sowie die vorge-
sehenen Maßnahmen des Verkehrskonzeptes entspre-
chen auch den Zielsetzungen der Alpenkonvention 
und sollen damit einen Beitrag zu einer nachhaltigen 
Verkehrsentwicklung im Alpenraum leisten.

Personenverkehr: Die Formel 3-2-1
Das verkehrspolitische Ziel zum Modal Split, das ist das 
Aufteilungsverhältnis der einzelnen Verkehrsmittel auf 
die gesamte Wegeanzahl, wird durch die Formel 3-2-
1 vermittelt: Der PKW-Lenkeranteil soll bis zum Jahr 
2015 um 6 %-Punkte – das sind 14 % der PKW-Wege 
– gesenkt werden und zwar zugunsten des Radverkehrs  

Verkehr vermeiden
und verlagern

Gut erreichbar für
Wirtschaft und Bevölkerung

Verkehr umweltverträglich
und sicher abwickeln

Innovationen
fördern

Ein fairer Zugang
zur Mobilität

Kooperationen
eingehen

Strategie:
Schwerpunkte und Ziele

Die Grundsätze der Vorarlberger Landesverkehrspolitik

Wirkungshypothesen zur angestrebten 
Verkehrsmittelwahl 2015

MIV-

Lenker

-6%

MIV-

Mitfahrer

+1%

ÖPNV

+2%

Rad

+3%

zu Fuß

+/- 0%

3%

1%

1%1 %

1%

1%
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(+ 3 %), des öffentlichen Verkehrs (+ 2 %) und des Anteils 
der PKW-Mitfahrer (+ 1 %). Die Formel 3-2-1 erscheint 
auf den ersten Blick wenig ambitioniert; allerdings 
bedeuten 3 zusätzliche Prozentpunkte beim Radverkehr 
eine Zunahme um 21 % gemessen an den täglichen 
Wegen, das sind zusätzlich etwa 39.000 Fahrten mit 
dem Fahrrad. Für den öffentlichen Verkehr gilt Ähnliches 
mit 18 % oder 26.000 mehr Wegen pro Tag. Durch die 
angestrebten Verhaltensänderungen bis zum Jahr 2015 
kann die Zunahme der Gesamtverkehrsleistung kom-
pensiert werden. Damit kann auch das CO2-Ziel für den 
privaten PKW-Verkehr erfüllt werden.

Güterverkehr
Auch im Güterverkehr soll der CO2-Ausstoß des Jahres 
2003 im Jahr 2015 nicht überschritten werden. Eine 
Trendprognose aus dem Jahr 2004 weist durchnittliche 
Zunahmen von 27 % aus. Die CO2-Belastung nimmt 
allerdings um „nur“ ca. 19 % zu. Die Bandbreite der 
abschätzbaren Verkehrsentwicklung ist im Güterverkehr 
deutlich größer als im Personenverkehr. Dadurch können 
quantifizierbare Ziele kaum festgelegt werden. Der Modal 
Split (Tonnen-Kilometer) sollte im Durchgangsverkehr 
gehalten und im Ziel- und Quellverkehr auf über 30 % 
Schienenanteil verbessert werden.

Verkehrsmittelwahl:
ein Trend zum Umweltverbund

Klimaschutz:
den Richtungswechsel einleiten

Öffentlicher Verkehr:
ein Qualitätsnetz

Mobilität Bewusstseinsbildung
und Motivation

Mobilitätsmanagement:
verbreiten - vernetzen - koordinieren

Verkehrssicherheit: Vision Zero

Luftschadstoffe:
hohe Belastungen systematisch abbauen

Flächenhafte Lärmsanierung

Verkehrsspitzen:
überregionales Management

Verkehrsprojekte:
nachaltige Wege im Konsens

Verkehr vermeiden und verlagern

Verkehr umweltverträglich und sicher abwickeln

Ein fairer Zugang zur Mobilität

Gut erreichbar für Wirtschaft und Bevölkerung

Innovationen fördern

Kooperation eingehen

Grundsätze zugehörige Schwerpunkte

Die Grundsätze und Schwerpunkte der Landesverkehrspolitik
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Luftschadstoffe
Massive und vielfältige Anstrengungen machen 
Vorarlberg zu einem Vorreiter im Kampf gegen die stei-
gende Freisetzung von Luftschadstoffen. Trotz sichtbar 
großer Bemühungen ist die Belastung durch Feinstaub 
sowie durch Ozon und Stickoxide nach wie vor hoch. 
Das 30+1-Punkte-Maßnahmenprogramm und das neue 
Vorarlberger Verkehrskonzept setzen weitere Schritte 
zur Reduzierung der Luftbelastung. 

Luftgütemessnetz des Landes
Die gesetzliche Grundlage für die Messung und 
Bewertung von Luftschadstoffen in Österreich ist das 
Immissionsschutzgesetz-Luft (IG-L)  und das Ozongesetz.  
Diese Gesetze schreiben Grenz- und Zielwerte für 
verschiedene Schadstoffe vor und verpflichten die 
Behörden bei Überschreitungen zu Gegenmaßnahmen. 
Das Luftgütemessnetz des Landes besteht aus acht sta-

tionären Messstationen, welche die Luftgüteverhältnisse 
in Ballungsräumen an verkehrsnahen Standorten, aber 
auch in der ländlichen Region rund um die Uhr erfassen. 
Darüber hinaus wird ergänzend an verschiedenen Orten 
die Luftgüte mit mobilen Messgeräten untersucht. Bei der 
Luftgüteüberwachung richtet sich das Hauptaugenmerk 
auf die Schadstoffkomponenten Schwefeldioxid, 
Kohlenmonoxid, Benzol, Ozon, Stickstoffdioxid und lun-
gengängiger Feinstaub. Während die Belastungen durch 
Schwefeldioxid und Kohlenmonoxid nur noch gering 
sind, besitzen die restlichen Schadstoffe vor allem im 
Straßenverkehr hohe Aktualität. Großen Stellenwert 
besitzt die Luftgüteinformation: die Luftgütedaten 
werden im Sommerhalbjahr stündlich, im restlichen 
Jahr dreistündlich von den Messstationen abgerufen. 
In der Messnetzzentrale im Umweltinstitut des Landes 

NEUE KONZEPTE UND MASSNAHMEN 
FÜR EINE BESSERE UMWELT
Luftschadstoffe und Lärm belasten vor allem den Menschen, aber auch 
langfristige Wirkungen wie Flächenverbrauch und Trennwirkung durch 
neue Verkehrsanlagen sowie der Eintrag von Schadstoffen in Boden und 
Gewässer haben Auswirkungen auf Mensch und Umwelt.

Was ist Feinstaub?

Feinstaub besteht aus mikroskopisch kleinen Teilchen mit einem Durch-

messer von weniger als zehntausendstel Millimeter. Feinstaubpartikel 

sind zehn Mal kleiner als der Durchmesser eines menschlichen Haares.

Herkunft:

• Ruß aus dieselbetriebenen Motoren ohne Partikelfilter.

• Reifen- und Straßenabrieb,  Staubaufwirbelungen. 

• Emissionen aus dem Hausbrand und Feuerungsanlagen. 

• Aus gasförmigen Emissionen entstandene Partikel.

• Natürliche Quellen wie Pollen.

Feinstaub belastet das Herz-Kreislauf-System

Feinstaubpartikel können über die Atemwege bis in die feinsten 

Verästelungen der Lunge gelangen und so das Herz-Kreislauf-System 

beeinträchtigen. 



Vorarlberg werden die Daten ausgewertet und in 
Form von Tages-, Monats- und Jahresberichten auf der 
Homepage des Umweltinstituts (http://www.vorarlberg.
at/umweltinstitut) veröffentlicht. Hier kann auch auf die 
aktuellen Luftgütedaten direkt zugegriffen werden.

Feinstaub (PM10)
Feinstaub oder „Particulate Matter“ sind mikrosko-
pisch kleine Teilchen in der Umgebungsluft. Sie ent-
stehen bei Verbrennungsprozessen, durch Abrieb und 
Aufwirbelungen sowie aus gasförmigen Schadstoffen. 
Besonders im Winterhalbjahr und in verkehrsgeprägten 
Siedlungsgebieten treten hohe Feinstaubbelastungen 
auf. Hauptverursacher sind Emissionen aus dem Verkehr, 
aus Industrie und Feuerungsanlagen. 

Stickstoffoxide (NO, NO2) 
Stickstoffoxide umfassen Stickstoffmonoxide (NO) und 
Stickstoffdioxide (NO2). Beim NO2 handelt es sich um 
einen sekundären Luftschadstoff. Er wird erst in der 
Luft aus NO und Sauerstoff gebildet. Für den Menschen 
ist besonders NO2 schädlich. Es führt zu Erkrankungen 
der Atemwege und begünstigt chronische Bronchitis.
Österreichweit betrachtet ist der Verkehr mit einem Anteil 
von 59 % (2003) an den gesamten NOx-Emissionen 
der mit Abstand größte Emittent. Die Einführung des 
Katalysators für benzinbetriebene Pkw bewirkte Ende 
der 80er Jahre beachtliche Reduktionen der NOx-
Emissionen. Besonders stark sind die Emissionsanteile 
aus dem Schwerverkehr gestiegen.

Programm zur Emissionsminderung
für Stickstoffoxid und Feinstaub 
Die Überschreitung der Stickstoffdioxid- und Feinstaub-
grenzwerte in Vorarlberg war Anlass, nach umfangreichen 
Analysen ein Maßnahmenprogramm zur Verringerung 
der Luftbelastung zu erarbeiten. Dieses „30+1-Punkte-
Maßnahmenprogramm“ wurde von der Landesregierung 
am 10. Mai 2005 beschlossen. Hauptziel ist, die Hintergrund-
belastung durch Luftschadstoffe generell zu senken und 
die Luftqualität in den Siedlungsgebieten des Landes nach-
haltig so zu verbessern, dass eine dauerhafte Einhaltung 
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Entwicklung der Feinstaubbelastung (PM10) 2001 bis 2005
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Grenzwert bis 2004: 35, ab 2005: 30 Überschreitungen

Messstelle

2001        2002        2003        2004        2005

Was ist Ozon?

Ozon entsteht bei starker Sonneneinstrahlung und hohen Temperaturen 

aus  Vorläuferschadstoffen wie Stickoxiden (NOx) und flüchtigen orga-

nischen Verbindungen.

Herkunft:

• Stickstoffoxide stammen zu 70 % aus dem motorisierten Verkehr

• Flüchtige organische Verbindungen entstehen bei der Verdunstung  

 von Treibstoffen oder Lösemitteln und bei  Verbrennungsvorgängen.

Ozon wirkt auf Mensch und Natur:

Hohe Ozonwerte führen zu Reizungen der Schleimhäute und beein-

trächtigen die Lungenfunktion sowie die körperliche Leistungsfähigkeit. 

Ozon wirkt bereits in geringer Konzentration schädigend auf Pflanzen 

und Ökosysteme.

Quelle: Umweltinstitut



der Grenzwerte nach dem Immissionsschutzgesetz Luft 
gewährleistet wird.

Ozon 
Ozon ist ein farbloses, in hohen Konzentrationen 
stechend riechendes Gas. In hohen Schichten der 
Erdatmosphäre tritt das Gas unter natürlichen 
Bedingungen auf und wirkt als schützender UV-Filter 
für das Leben auf der Erdoberfläche. Belastende 
Ozonkonzentrationen in bodennahen Luftschichten 
sind hingegen durch menschliche Aktivitäten verur-
sacht und stammen aus Verkehrsabgasen und den 
Abgasen aus Industrie und Haushalt. Lokale kurzfristige 
Maßnahmen beeinflussen die Ozonbelastung geringfü-
gig. Nur eine Kombination aus großräumig und lang-
fristig wirksamen Maßnahmen und lokalen Aktivitäten 
ist zielführend. Die Internationale Bodenseekonferenz 
hat auf Initiative Vorarlbergs die Ozonbekämpfung 
zu einer länderübergreifenden Schwerpunktaufgabe 
erklärt. Das Vorarlberger Maßnahmenpaket dient 
dabei als Diskussionsgrundlage für Maßnahmen im 
Bodenseeraum.
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Entwicklung der Stickstoffdioxidbelastung (NO2) 2001 bis 2005
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Jede Hilfe zählt. Sieben Punkte zur Senkung der 
Ozonbelastung

• Fahrrad und öffentliche Verkehrsmittel statt Autofahren

 Auf die Nutzung des eigenen Fahrzeuges verzichten bzw. Reduktion  

 der Fahrgeschwindigkeit (Tempo 100 auf Autobahnen)

• Großveranstaltungen ohne Stau 

 Benutzung von öffentlichen Verkehrs mitteln oder Zubringerdiensten 

• Freizeitvergnügen ohne Gaspedal 

 Auto- und Motorradfahrten und motorisierte Freizeitaktivitäten

 reduzieren

• Zweitakter ruhen lassen 

 Benzinbetriebene Rasenmäher, Mopeds oder 2-Takt-Bootsmotoren  

 belasten die  Luft mit flüchtigen Kohlenwasserstoffen

• Lackieren ohne Lösungsmittel 

 Verwenden Sie lösungsmittelfreie Produkte

• Kein Feuer im Freien  

 Das Verbrennen von Ästen oder Gartenabfällen im Freien belastet

 die Luft

• Einheimische Produkte kaufen  

 Weniger Verkehrsbelastung durch regionale heimische Qualität

Quelle: Umweltinstitut



Klimaschutz - CO2-Bilanz 
Trotz internationaler Vereinbarungen und Abkommen (u. 
a. Kyoto-Protokoll) steigen die CO2-Emissionen kontinu-
ierlich an. Die CO2-Emissionen des Verkehrs sollen durch 
die beabsichtigten Maßnahmen glaubhaft reduziert wer-
den: nach einem Anstieg bis 2010 soll die Emissionskurve 
nach unten zeigen, sodass im Jahr 2015 die Emission des 
Jahres 2003 erreicht bzw. unterschritten wird. 

Verkehrslärm 
Neben der Auswirkung auf die Luftgüte stehen bei den 
verkehrsbedingten Umweltbelastungen vor allem die 
Lärmauswirkungen im Vordergrund. In Vorarlberg ist 
daher der Schutz vor Straßenverkehrslärm sowie vor 
Schienenverkehrslärm seit vielen Jahren ein großes 
Anliegen. 

Straßenverkehrslärm
Sowohl für Bundes- als auch für Landesstraßen sind als 
Immissionsgrenzwerte 60 Dezibel (dB) am Tag bzw. 50 
Dezibel in der Nacht festgelegt. Vor allem in den letzten 
zwei Jahrzehnten wurden an Bundes- und Landesstraßen 
zahlreiche Schallschutzwände und -wälle errichtet.  Der 
Einbau von Schallschutzfenstern und -türen wird stark 
gefördert. Beim Neu- und Umbau von Straßen sind 
entsprechende Lärmschutzplanungen obligatorisch. 
Das Ziel: Die Lärmimmissionen des Straßenverkehrs 
durch entsprechende Maßnahmen dauerhaft zu redu-
zieren, sodass die Grenzwerte eingehalten werden. Die 
Umsetzung der EU-Umgebungslärmrichtlinie wird dazu 
einen wesentlichen Beitrag leisten. 
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Schienenverkehrslärm
Der Schienenverkehr stellt eine der umweltverträg-
lichsten Formen der Verkehrsabwicklung dar. Zu den 
wenigen negativen Auswirkungen zählt der Lärm. Für 
Neubau- und Bestandsstrecken sowie bei Umbauten 
gilt für den Beurteilungspegel ein Immissionsgrenzwert 
von 65 dB am Tag und 55 dB in der Nacht. Nach Tirol 
war Vorarlberg das zweite Bundesland in Österreich, das 
bereits 1992 einen Bahnlärmkataster vorweisen konnte. 
Die Gesamtkosten für den Schallschutz in 22 Gemeinden, 
der nach einer Prioritätenreihung realisiert wird, sind mit 
rund 30 Millionen Euro prognostiziert. Mit den bereits 
ausgeführten Maßnahmen sind Ende 2005 – ausgehend 
von knapp 11.000 Personen, die entlang der Vorarlberger 
ÖBB-Strecken über dem Schwellenwert von 55 Dezibel 
in der Nacht belastet sind – über 95 Prozent geschützt. 
Im Vergleich zu den anderen Bundesländern liegt 
Vorarlberg damit im Spitzenfeld. Ziel ist, die Sanierung 
der Eisenbahnstrecken in Vorarlberg kurz- bis mittelfristig 
fertig zu stellen und durch modernes und gut gewartetes 
Rollmaterial sowie einen optimierten Bahnbetrieb den 
gesetzten Standard zu halten bzw. noch zu verbessern.

EU-Umgebungslärmrichtlinie 
Die Ausarbeitung von strategischen Umgebungslärm-
karten für Ballungsräume, für Hauptverkehrsstraßen, 
Eisenbahnstrecken und Flughäfen muss EU-weit 
durchgeführt werden. Eine entsprechende Richtlinie 
des Europäischen Parlaments und des Rates über die 
Bewertung und Bekämpfung von Umgebungslärm 
liegt vor. Aufbauend darauf sind bei Überschreitung 
von Schwellwerten Maßnahmen in Aktionsplänen aus-
zuarbeiten. Vorarlberg ist dabei für die Landes- und 
Gemeindestraßen zuständig. Die rechtliche Umsetzung 
der Richtlinie erfolgte bereits im Rahmen des Vorarlberger 
Straßengesetzes.

CO2-Ziele 1990 bis 2015 
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Veränderungen der CO2-Emissionen in Vorarlberg (%)

Trend laut Energiekonzept
Ziel Energiekonzept 103%

Ziel Verkehrskonzept 100%

Kyoto Ziel 70%

Ziel Klimabündnis 40%

Quelle: Amt der Vorarlberger Landesregierung (2001); eigene Darstellung



Das „Funktionskonzept Rheintal – Walgau“ soll die 
Lebensqualität im Ballungsraum Rheintal – Walgau spür-
bar verbessern. Dies kann nur durch eine abgestimmte 
Verkehrspolitik der Städte und Gemeinden, durch  die 
Bündelung des motorisierten Individualverkehrs auf 
Trassen, die von Siedlungsgebieten abgeschirmt sind, 
durch die Bevorrangung des öffentlichen Verkehrs im 
Straßenraum und durch sicherere und attraktive Anlagen 
für den nicht motorisierten Verkehr erreicht werden. 

Abgestimmte Gemeinde-
und Stadtverkehrspolitik
Das Land wird eine Harmonisierung der Verkehrskonzepte  
der Städte und Gemeinden unterstützen. Ausgehend von 
der Infrastruktur als Rückgrat der Verkehrserschließung 
sollen Ziele und Handlungsschwerpunkte der Stadt- und 
Gemeindeverkehrspolitiken abgestimmt werden.

VERNETZUNG VON RAUMPLANUNG 
UND VERKEHRSPLANUNG
Die künftige Raumentwicklung soll sich auf Standorte konzentrieren, die im 
öffentlichen Verkehr gut erschlossen sind; so sollten Nutzungen mit hohem 
Verkehrsaufkommen in der Nähe von Bahnknoten angeordnet werden.

abgestimmte Gemeinde- und Stadtverkehrspolitik, u.a.:

- Vorausschauende Umweltpolitik
- Parkraumbewirtschaftung
- Radverkehrsanlagen

Bahn und Busknoten

vom Autoverkehr weitgehend getrenntes Radroutennetz

L 190 / L 3 / L 50 (Tempo 80/50/30) mit Busbevorrangung und 
Dosierung im motoris. Individualverkehr

Rheintalautobahn A14 als Stadtautobahn mit Verkehrsbeeinfl ussung

Umbau und Errichtung von Anschlussstellen

Verbindungsspangen A 14 / L 190 / L 50: Verbesserung der Ver-
kehrsqualität und der Umweltqualität in Siedlungsgebieten

Erhaltung und Aufwertung des Natur- und Landschaftraumes sowie 
von zusammenhängenden Freifl ächen

abgestimmte Entwicklung und Erschließung von Betriebsgebieten
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Schema des „Funktionskonzeptes Rheintal - Walgau“


